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Ausstellungen

Das Beste wartet im Himmel - Deutsche Malerei 
der Dürerzeit und Renaissance

Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum, Nürn­
berg.
Katalog zur Ausstellung: Die Gemälde des 16. Jahrhun­
derts im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg. 
Bestandskatalog, Stuttgart: Verlag Gerd Hat je 1997, 661 
Seiten, 450 Abbildungen, davon 290 in Farbe, ISBN 3- 
7757-0696-8.

Im Germanischen Nationalmuseum sind vom 8. Oktober 
1997 bis zum 15. Februar 1998 ineinerAusstellungmitdem 
Titel „Das Beste wartet im Himmel - Deutsche Malerei der 
Dürerzeit und Renaissance“ alle im Katalog behandelten 
Gemälde zu sehen. Das Umschlagbild des Katalogs zeigt 
die starkfarbene Marter des Hl. Sebastian, die der Dürer­
schüler Hans Baidung Grien 1507 malte, das Plakat zur 
Ausstellung die Himmelfahrt Christi, der den Blicken sei­
ner Mutter und der Jünger entschwindet, so daß nur noch 
seine Füße mit einem Teil des Gewandes zu sehen sind, auf 
dem Berg aber der Abdruck seiner Füße zurückbleibt. Das 
Bild eines unbekannten Nürnberger Meisters gehört zu den 
üblicherweise deponierten 150 Gemälden, die, nachdem sie 
durch die Hände der Restauratoren gingen, für die Dauer der 
Ausstellung ans Licht der Öffentlichkeit geholt wurden. 
Anders als die nach kunstgeschichtlichen Gesichtspunkten 
geordnete Schausammlung im Obergeschoß des Museums 
sind die temporär in der großen Ausstellungshalle gezeigten 
Bilder nach Themen geordnet:

- Maria als Muttergottes und Himmelskönigin,
- Christus als Gott und Mensch,
- die Apostel als Jünger Jesu und Glaubensboten,
- die Heiligen als Märtyrer und Nothelfer,
- dazu Beispiele des Alten Testamentes, der klassischen und 

zeitgenössischen Historie sowie adelige und bürgerliche 
Bildnisse.

Die Sammlung alter Malerei im Germanischen National­
museum enthält Meisterwerke von Dürer und Altdorfer, 
Burgkmair und Baidung, Cranach und Hans Holbein d. Ä. 
Der Katalog teilt zu jedem Bild den technologischen Befund 
mit, referiert den Stand der Forschung und recherchiert die 
dargestellten Realien (Tiere, Pflanzen, Kostüm und Waffen, 
Schiffstypen, etc.). Dabei bediente sich der Bearbeiter des 
Katalogs, Kurt Löcher, der Mithilfe verschiedener Exper­
ten. Beschreibung und Einordnung der Stadtbilder und 
Burgen besorgte Joachim Zeune. Daß ein Burgenexperte zu 
einem Gemäldekatalog beiträgt, geschieht zum ersten Mal. 
Ausstellung und Katalog sind daher auch für den burgen- 
kundlich Interessierten empfehlenswert.

Barbara Schock-Werner
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